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3n ben SluSfteEungSräumen haben ettoa 830 SluSfteEer
in 17 ©ruppen gegen 1700 ©egenftänbe auggefteEt, in benen

fo ziemlich alleë üertreten ift, maS ein gewöhnlicher Sterb»
licier zu feiner ©ßiftenz beborf. ®g fe£)lt natürlich bag

fjleifcß, ©emüfe unb Sutter; bagegen finben mir Vteljl, Vrob,
3JleI)Itoaaren, SQSein, Vier unb eine große SluSmahl non ge»

brannten SBaffern, fo 3. V. Sirfd), ©nzian, Slbfßntß unb
anbere Siqueure, hafteten unb allerlei 3ucferbacfmerf, ja felbft
bie ganze Stabt greiburg fammt ber romantifcßen Umgebung
in 3ucfer gegoffen, bon Seimgruber. Slucß VJurftmaaren
finb ba unb fann man fid) am SlugfteEunggplaß folcße por=
tionSmeife berfcßaffen; fläfe foEen nachfolgen. Smpofant
unb gefchmacfboE aufgerichtet finb bie Vier» unb Siqueur»
pßramiben in ber erften ©ruppe; intereffant bie Sleibungg»
jiücfe unb ftaunengmertß bie Stidiereien ber Tonnen in fpei»
bürg unb Vemnnb (zweite ©ruppe); auch fehr anerfenneng»
Werth finb bie Vlöbel=21ugftattungen (britte ©ruppe), roeldje
137 2luSfieEer mit 289 ©egenftänben unb ©ruppen ber»

felben enthalten. 2tn IgauSyerätßen finbet man eine große
3aßl bon ^ocf)herben, auch eleïtrifche, bann ©elbfdjränfe bon
©. ©ougain unb Vercßtolb in jpeiburg. Seiler ßaben nur
2 unb ©erber 8 auggefteEt, zu wenig, wenn man bebenft,
baß wir im Santon 15 ©erbereien unb 9 Seilereien hoben.

Sattler, SBagner unb Schmiebe finb 44 mit 70 ©ruppen
unb ©egenftänben bertreten; gebiegene Sattlerarbeiten unb

folibe, ,pm 31heil elegante VreafS unb gebermägeli, ftarfe
Vauernmagen unb bequem gebaute Sagbmagen finb oor»

hanben. 3n ber lanbwirthfchaftlichen §afle, im föintergrunbe
beë SluSfteEungSgebäubeS, finb nicht weniger als 50 Oer»

fchiebettariige Vftüge, bann lantwirtfjfdqaftlid^e Vtafd)inert bon
fÇret) in gretburg, ferner aEerlei Siefer» unb fgauSgerätße
auggefteEt. 3tunene Vabemamten ftellt Varbß in jpeiburg
auS; auch eine Slnzaßl ©ußmaaren finb borhanben. 3n»
tereffant ift ferner bie feine Vtedjanif, barunter bie Uhren
bon Vtontitier in Vturten, bie optifcäjert ©egenftänbe bon
Staler in fÇreiburg unb bie eleftrifd)en Vabewannen ec., bon
ber Stabt fpeiburg auggefteEt, fomie bag Velograpß'bÖn
©ggiS in fpeiburg. 29 Vienenzüdjter fteEen §onig, SBacßS

unb berfdjiebene Vorrichtungen ang; bie chemtfdfe Sünger»
fabrif in greiburg beranfd)aulidjt utrg in aufgefteEten Sßflan«

gen bie fftefultate il)re8 Verfahreng; ein in Sßätigfeit per»

feßter Vkbftußl" Stoffe beg ßanbeg, Satafter, Vläne nnb
bioerfe Vanmaterialien, fßrobutte berfelben. Srei ©efeE»

fchaften unb zwei Viufeen Weifen berfdjiebene Stapporte, Vubli»
tationen, ßehrlingSarbeiten, Kataloge nnb Statuten, swei
Slöfter wunberboEe Slicfereien auf Vteßgemänbern unb Sul»
tuggegenftänben bor. 3« biefen gehören auch eine SoEeftion
©rabbenïmâler. Sie grapßifcßen Sünfte finb buret) fünf
Vuchbrucfereten bertreten; bann folgen berfchiebene Sd)üler»
arbeiten bon 6 Schulen: ^»anbarbeiten (Scßnißereien), Stricte,
Stiel» unb §äcfelarbeiten tc., Korbflechtereien unb als Schluß
bie Strohflechtereien, welche gebiegene Sachen aufmeifen. Ser
Sunftfalon enthält gegen 1700 Stummem an ©emälben, fßor=
traitg, ©obelinS unb alt ertpü m 1 i <h e tt ©egenftänben, bon etwa
80 SluSfteflern. Sarin befinbet fich auch ein funftooE ßer»

gefteEter ©lagpabiflon bon ©reiner in fyreiburg mit pradjt®
boEen ©laSmalereien. 3n ben ;erften Sagen beg VtonatS
September folgt eine SluSfteEung bon Vlumen unb jpücßten
(Srauben).

patente.
(Sorrefp.) ©S ift jeßt faft unmöglich, irgenb ein £>anb»

merfSzeug ober Vlafcßine tc. gu feßen, auf ber eS nicht heißt
„patentirt" nnb bamit glaubt ber ßieferant oieEeicßt baS
Stücf oerfänflidjer zu machen unb ber Säufer etwas neues
ZU erhalten. ©S fteßen unS ber Satalog unb bie 3eicßnungen
ber 4000 feßweizerifeßen patente zur ©infidjt unb mir haben
uns bermunbert, wie ältere Sonftruftionen als neu auftreten
unb feien uns einige Veifpiele anzuführen geftattet. $ür

größere Uhren ift ein fogenannteS freifchwingenbeS Venbel

patentirt, welches fejon auf ber SßeltquSfteEung in Varij
Zu feßen war unb in ähnlicher Süßetfe an ber bor 25 Saßren

erfteEten Sircßenußr in ©taruS angewenbet mürbe. So ptä-.

fentiren fid) ©rfinber bon Surbinen=2lrten, welche als St):
ftem §aag fdjon oor 10 Saßren in ber fEîobeflfammlmig
Vera auggefteEt mar unb ein anbereS Surbinenpatent Der»

tritt eine Vabfranzform, welche bie beutfeße fDîotorenfabtif
„@ueba" in ©rfurt bor längerer 3'ü tn ißrem ^ßrofpefte

publizirte.
Selbft ein Stmerifaner, Sllba ©bifon, (eS wirb bodj

nicht ber berühmte ©leftrifer fein) rüdt mit einem Vatente

auf, um zwei an einer Slfe befeftigte fftäber zum Utänfen

beweglich z« ntaeßen, was man feit Saßren bei ben beffern

Srßcicle biet praftifeßer ausgeführt finbet.
So würben auch Vatente auf Vutterangsmafcßinen ge=

no'mmen, beren naße ©efißwifter man im milcßmirthfchafß

lidjen SBerfe bon ß. Sßagner nom Saßre 1881 abgebilbet

finbet.
Siefe wenigen Veifpiele zeigen, wie wenig fid) ßie unb

ba fogenannte ©rfinber umfeßen, was feßon bagewefen unb

baS fchweizeriftße Vatentamt ; ßiezu nießt oerpfließtet ift.
Sabei woüen wir gerne anerlennen, baß aueß auf ge>

niale Verbefferungen feßmeizerifeße Vatente ertßeilt würben.

So ift man beim Sampfmaftßinenban z«w ©rfaßrnngäfa|t
gelangt, baß ber Sampf in fo ßeißen 3ßittibera arbeiten

foE als er felbft bei ber SlnfangSfpannung ober wenig bn»

runter mar, unb beßwegen bie ©ppanfion im gleichen

linber ni^t weit getrieben werben bürfe, fonbern ßiezu in

einen zweiten unb fogar britten 3ßltnber geleitet wirb, ©int

foldje Sampfmafcßine würbe einer Scßweizetfirma patentirt,
bei Welcher aEe brei Solben an ber gleichen Siange min

einanber bewegt werben unb babei iff fie fo praftifcß ton'

ftruirt, baß eine 50=VÜrbefraft=Viajcßine non .einem einzelnen

Vtanne bemontirt unb in ben Solben nacßgefeßeit merbeti

fann. Sag ©ußmobeE bazu anzufertigen, ift uaßezu ein

Sunftftücl.
Sie meiften Vatente finb für Safcßenußren genommen,

barunter feßien mir folgenbeS redjt praftifcß. Sn ber SKittt

be§ SafcßenußrgtafeS ragt ein fleineS Snöpfcßen jerDor,

mittelft welcßem man ein 3etgerdjen bewegen fann (wie bet

Slneroib), fo baß man biefeS 3ctgercßen beliebig auf bit

Vîinntenzeit einfteEen fann, mtt ber man §• V. mit bei

Vaßn abfaßten foE. ß-

üßer)tl)icbeneö.
St. ©aHifißer kantonaler ©ewerbeoerbanb. Vlorgen

Sonntag ben 4. September, Vormittags IOV2 Ußr, finbet

in ber „Srone" in ßießtenfteig bie bieejäßrige oröentlicße

Selegirtenberfammlung beS fantonalen ©ewerbeoerbanbes

ftatt. Igerr Sireftor SBtlb non St. ©aEen referirt über „©cßuß

unb göbberung ber .iganbmertSteßre unb ßeßrlinge", JQ«:

Vingger bon St. ©aEen über ben „beseitigen Stanb bet

Veftrebungen für eine feßmeizerifeße ©emerbegefeßgebung".

3«t Scßlacßthaufe Sanfanne finb feit etwa 14 £age»

Süßlräume zur Sonferoirung beS gleifcßeS eingerichtet, wie

foldje bereits in ©enf, Vebeß unb Vîontreuj befteßen.

intereffant ift ber nach bem Sßftem bon Vaoul Victet e®

gerichtete Vtafcßinenfaal, beffen SnftaBation non ber Sir®"

Vßelps unb Scßröber in ©enf übernommen würbe.
_

Süßlräume felber, melcße ben größten Sßeil beS ©ebäube«

einnehmen, befteßen aus einer Slnzaßl fyleifcßfammern, ®

welchen etne Semperatur non 4—5 Sältegraben her#
lieber bem Vtafcßinenfaal beßnbet fieß baS Saboratorium f®

ben infpizirenben Scßlad)tßauS=Veterinär, weites —

erfte berartige Saboratorium in ber Scßmeiz — wit
auSgerüftet wirb, was zur mifroffopifcß^bafteriologifcßen llntœ

fueßung beS gleifcßeS erforberlicß ift. Sie Vteßger unb b"

Vublifum finb feßr erfreut über biefe bortreftlicße ©inridjM/
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In den Ausstellungsräumen haben etwa 830 Aussteller
in 17 Gruppen gegen 1700 Gegenstände ausgestellt, in denen

so ziemlich alles vertreten ist, was ein gewöhnlicher Sterb-
licher zu seiner Existenz bedarf. Es fehlt natürlich das
Fleisch, Gemüse und Butter; dagegen finden wir Mehl, Brod,
Mehlwaaren, Wein, Bier und eine große Auswahl von ge-
brannten Wassern, so z. B. Kirsch, Enzian, Absynth und
andere Liqueure, Pasteten und allerlei Zuckerbackwerk, ja selbst

die ganze Stadt Freiburg sammt der romantischen Umgebung
in Zucker gegossen, von Leimgruber. Auch Wurstwaaren
sind da und kann man sich am Ausstellungsplatz solche por-
tionsweise verschaffen; Käse sollen nachfolgen. Imposant
und geschmackvoll aufgerichtet sind die Bier- und Liqueur-
Pyramiden in der ersten Gruppe; interessant die Kleidungs-
stücke und staunenswerth die Stickereien der Nonnen in Frei-
bürg und Remund (zweite Gruppe); auch sehr anerkennens-
werth sind die Möbel-Ausstattungen (dritte Gruppe), welche

137 Aussteller mit 289 Gegenständen und Gruppen der-
selben einhalten. An Hausgeräthen findet man eine große

Zahl von Kochherden, auch elektrische, dann Geldschränke von
E. Gougain und Berchtold in Freiburg. Seiler haben nur
2 und Gerber 8 ausgestellt, zu wenig, wenn man bedenkt,

daß wir im Kanton 15 Gerbereien und 9 Seilereien haben.

Sattler, Wagner und Schmiede sind 44 mit 70 Gruppen
und Gegenständen vertreten; gediegene Sattlerarbeiten und

solide, .zum Theil elegante Breaks und Federwägeli, starke

Bauernwagen und bequem gebaute Jagdwagen sind vor-
Handen. In der landwirthschaftlichen Halle, im Hintergrunde
des Ausstellungsgebäudes, sind nicht weniger als 50 ver-
schiedenartige Pflüge, dann lanìwinhschaftliche Maschinen von
Frey in Freiburg, ferner allerlei Acker- und Hausgeräthe
ausgestellt. Zinnene Badewannen stellt Bardy in Freiburg
aus; auch eine Anzahl Gußwaaren sind vorhanden. In-
teressant ist ferner die feine Mechanik, darunter die Uhren

von Montilier in Murten, die optischen Gegenstände von
Daler in Freiburg und die elektrischen Badewannen?c., von
der Stadt Freiburg ausgestellt, sowie das Velograph von
Eggis in Freiburg. 29 Bienenzüchter stellen Honig, Wachs
und verschiedene Vorrichtungen aus; die chemische Dünger-
fabrik in Freiburg veranschaulicht uns in aufgestellten Pflan-
zen die Resultate ihres Verfahrens; ein in Thätigkeit per-
setzter Webstuhl' Stoffe des Landes, Kataster, Pläne und
diverse Baumaterialien, Produkte derselben. Drei Gesell-
schaften und zwei Museen weisen verschiedene Rapporte, Publi-
kationen, Lehrlingsarbeiten, Kataloge und Statuten, zwei
Klöster wundervolle Stickereien auf Meßgewändern und Kul-
tusgegenständen vor. Zu diesen gehören auch eine Kollektion
Grabdenkmäler. Die graphischen Künste sind durch fünf
Buchdruckereien vertreten; dann folgen verschiedene Schüler-
arbeiten von 6 Schulen: Handarbeiten (Schnitzereien), Strick-,
Stick- und Häckelarbeiten ec., Korbflechtereien und als Schluß
die Strohflechtereien, welche gediegene Sachen aufweisen. Der
Kunstsalon enthält gegen 1700 Nummern an Gemälden, Por-
traits, Gobelins und alterthümlichen Gegenständen, von etwa
80 Ausstellern. Darin befindet sich auch ein kunstvoll her-
gestellter Glaspavillon von Greiner in Freiburg mit Pracht-
vollen Glasmalereien. In den fersten Tagen des Monats
September folgt eine Ausstellung von Blumen und Früchten
(Trauben).

Patente.
(Korresp.) Es ist jetzt fast unmöglich, irgend ein Hand-

werkszeug oder Maschine ec. zu sehen, auf der es nicht heißt
„patentirt" und damit glaubt der Lieferant vielleicht das
Stück verkäuflicher zu machen und der Käufer etwas neues
zu erhalten. Es stehen uns der Katalog und die Zeichnungen
der 4000 schweizerischen Parente zur Einsicht und wir haben
uns verwundert, wie ältere Konstruktionen als neu auftreten
und seien uns einige Beispiele anzuführen gestattet. Für

größere Uhren ist ein sogenanntes freischwingendes Pendel

parentirt, welches schon auf der Weltausstellung in Paris

zu sehen war und in ähnlicher Weise an der vor 25 Jahren
erstellten Kirchenuhr in Glarus angewendet wurde. So prâ-
sentiren sich Erfinder von Turbinen-Arten, welche als Sy-
stem Haag schon vor 10 Jahren in der Modellsammlung
Bern ausgestellt war und ein anderes Turbinenpatent ver-

tritt eine Radkranzform, welche die deutsche Motorenfabrik
„Gueva" in Erfurt vor längerer Zeit in ihrem Prospekte

publizirte.
Selbst ein Amerikaner, Alva Edison, (eS wird doch

nicht der berühmte Elektriker sein) rückt mit einem Patente

auf, um zwei an einer Axe befestigte Räder zum Ränken

beweglich zu machen, was man seit Jahren bei den besser»

Trycicle viel praktischer ausgeführt findet.
So wurden auch Patente auf Buuerungsmaschinen ge-

no'mmen, deren nahe Geschwister man im milch wirthschaft-

lichen Werke von L. Wagner vom Jahre 1881 abgebildet

findet.
Diese wenigen Beispiele zeigen, wie wenig sich hie und

da sogenannte Erfinder umsehen, was schon dagewesen und

das schweizerische Patentamt hiezu nicht verpflichtet ist.

Dabei wollen wir gerne anerkennen, day auch auf ge-

niale Verbesserungen schweizerische Parente ertheilt wurden.

So ist man beim Dampfmaschinenbau zum Ersahrungssatze

gelangt, daß der Dampf in so heißen Zylindern arbeite»

soll als er selbst bei der Anfangsspannung oder wenig da-

runter war, und deßwegen die Expansion im gleichen Zy-

linder nicht weit getrieben werden dürfe, sondern hiezu in

einen zweiten und sogar dritten Zylinder geleitet wird. Eini

solche Dampfmaschine wurde einer Schweizerfirma paleann,
bei welcher alle drei Kolben an der gleichen Siange mil-

einander bewegt werden und dabei ist sie so praktisch koa-

struirt, daß eine 50-Pferdekraft-Maschine von .einem einzelne»

Manne demontirt und in den Kolven nachgesehen werden

kann. Das Gußmodell dazu anzufertigen, ist nahezu ei»

Kunststück.
Die meisten Patente sind für Taschenuhren genommen,

darunter schien mir folgendes recht praktisch. In der Mille

des Taschenuhrglases ragt ein kleines Knöpfchen hervor,

mittelst welchem mau ein Zeigerchen bewegen kann (wie v«

Aneroid), so daß man dieses Zeigerchen beliebig auf dir

Minutenzeit einstellen kann, mit der man z. B. mit da

Bahn abfahren soll. U.

Verschiedenes.
St. Gallischer Kantonaler Gewerbeverband. Morgen

Sonnlag den 4. September, Vormittags 10^/z Uhr, finde!

in der „Krone" in Lichtensteig die diesjährige ordentliche

Delegirtenversammlung des kantonalen Gewerbeverbande-

statt. Herr Direktor Wild von St. Gallen referirl über „SW
und Förderung der Handwerkslehre und Lehrlinge", Her:

Ringger von St. Gallen über den „derzeitigen Stand der

Bestrebungen für eine schweizerische Gewerbegesetzgebung".

Im Schlachthause Lausanne sind seit etwa 14 Tage»

Kühlräume zur Konservirung des Fleisches eingerichtet, am

solche bereits in Genf, Vevey und Montreux bestehen. Sehr

interessant ist der nach dem System von Raoul Picret ein-

gerichtete Maschinensaal, dessen Installation von der FiM
Phelps und Schröder in Gens übernommen wurde.

Kühlräume selber, welche den größten Theil des Gebäude-

einnehmen, bestehen aus einer Anzahl Fleischkammern,
welchen eine Temperatur von 4—5 Kältegraden herrsG

Ueber dem Maschinensaal befindet sich das Laboratorium t«l

den inspizirenden Schlachthaus-Veterinär, welches
erste derartige Laboratorium in der Schweiz — mit Alle»

ausgerüstet wird, was zur mikroskopisch-bakteriologischen IM-
suchung des Fleisches erforderlich ist. Die Metzger und da-

Publikum sind sehr erfreut über diese vortreffliche Einrichte
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Bei welcher man ficher ift, 51t jeber Safjregjeit — unabhängig

son ber Sufitemperatnr — burdjauS frifdjeS unb gefnnbeS

gteifd) erhalten su fönnen.

jpoljseugmaffe alê Sagermaterial für Turbinen,
namoi K. 3Bie mir Dernebmen, benußt man in ©nglanb
feit einiger Seit §otsseugmaffe sur Fütterung ber Sager oer=

fdjiebener ®urbiuen, welche fid) bis jeßt üortrefflid) bemährt

Bat. ®ie SJÎaffe roirb unter hohem ®rude gepreßt unb ge=

härtet. ®ie erften Sager, roeldje barauS bereitet mürben, hatte

man unter SSaffer gefegt ober burch einen Strahl oon 2Baffer
befprißen laffen. ®ie IBerfndje erroiefeu, baß bie Sager
{einerlei Oelsufupr bebürfen unb fie gaben ben Stnlafe, äßn*
lithe Sager für anbere S^cfe ?u oermenben. 3ebod) be=

währten fid) bie teßteren nicht unb erft, als man ©raphit
juießte, fanb man lederen nicht unb erft, als man ©raphit
gufeçte, fanb man baß fte fidj ebenfalls oortrefflid) beroähren.

3Ran oerroenbete in ber golge Sager aus §olsgeugmaffe bei

$pnamoS, S3aummollfpinnfpinbeIn, ßalanbermalsen, welche

nach einem flehten 3ufaß bon ©raphit 3—4 Monate un=
unterbrochen im Setriebe blieben, ohne eines einzigen ®ropfenS
Del gu bebürfen. ®ie Sllmußung foil feljr gering fein unb

man mill gefuuben haben, baß bie Reibung fid) um 30 bis
33Vs PSt- üeringere.

§arglad ober Sfopattacf. ®er 2Berih eines SadeS wirb
burd) bie Seftänbigfeit feines feften SufammenhaltenS nach
Per öollftänbigen ®rodnung bebingt. ®ie gefdjäßteften Sade
ftnb bie Kopallade, roährenb Sade, welche anbere §arge
(j. 8. Kolophonium) enthalten, mehr ober, meniger leitet
nach bem ®rodnen fpringen unb reißen. Sur Drtentirung
für ben Saien fann folgenbeS Verfahren, roeldjeS förauburger,
nach bem SSericbt beS „SSaber. 3nb.= unb ®eroerbe=SlatteS",
hefannt giebt, bienen. Man fireidjt ben gu prüfenben Sad
auf eine ©laSplatte, läßt benfelben trodnen unb fireidjt nach
bem ®rodnen mit ber @piße beS Mittelfingers rajdj unb
mit leichtem ®rude etroa eine Minute hin unb her, rooburd)
^»arglacf fid) als roeißeS fßulber abreiben laffen roirb. ©3
iommt bieS baher, meil §arglade nur einen geringen Sufaß
oon Delfirniß Dertragen, ober foldje mürben, rootlte man mehr
Delfirniß gufeßen, um bie §altbar£eit gu erhöhen, gar nicht
trodnen. KopaHade roerben gewöhnlich fo fett fabrigirt, als
nur angeht, fo baß fie fidj nicht bei obiger Sehanblung ab--

reiben laffen. §arglade ftnb außerbem gewöhnlich beller unb
flüffiger als Kopallade. Menu ein Sad, nadjbem er normal
aufgetragen ift, läuft, fo ift mit Sicherheit angunehmen, baß
berfelbe öarg (Kolophonium) enthält.

Unt farbige Mufter auf Delfarbeu=5tnftrithen berp-
Men, roirb nach einer Mittheilung bes „SJJoI. 9t.=$l." Don
ten mit Safurfarbe Döllig überzogenen ©egenftänben mittelft
eines auffaugungSfähigen Stoffes, roie Seber ober fßapier,
mtf meinem burch iCarg ober geh Mufter ergeugt finb, ein.
®heil ber garbe entfernt. Sur iBergierung Don 2Banb=
flächen mit marmorartigen Muftern bient g. S. fämifchgareS
Schafleber, auf roeldiem burd) eine Sluflöfung Don Scheüad
bie marmorartigen geiclinungen ergeugt finb. 3n ähnlicher
SBeife roerben bie Maferu unb Spiegelgeichnungen Don folgern
nachgeahmt.

Siterntur.
gournal fut moöerttc ÜJloücl. .jjerauggegeben oon praf»

upen 8ad)männern. VIII. 2lbtf)eilung 2. ipeft. ^retê 1 9J£f. 50 $fg.
«erlag oon SB. Soft I hammer, ©tuttgart. Sit begiepen burch
"he Pucppanblungen.

®tefe§,neue Jpeft be§ befannten unb überaus beliebten Por«
'agenmetfeS roirb oon allen im ®ifcplergeroerbe $pätigen, unb groar
"upt blo§ ben Meiftern, fonbern auch ben ©.feilen unb Seprlingett
®tt areube aufgenommen roerben. SaSfelbe entpält Setcpnungen
IM einen ®amenfcpreibtifcp, einen ©ilberfcpranf unb einen ©alon«
J") "Hb bann auf ©runb oieier ©ünfepe Porlagen für fieinere
re,

• bie fid) gn ©efcpenfen eignen, rote Pücperbrett, Poftament,
®9ore,;@taffeiei, ®ifcpcpen, Zcftifcpcpen, Zcffcpranfcpen unb Pücper»

baiP"'° Seicpnnngen ftnb fcbön, aber bocp fo einfach gepalten,
<>•!* ieicpt pergeftettt unb baper billig abgegeben roerben fönnen.

r ben gacpmann finb bie beigegebenen ®etailbogen in natür«

itcper ©röße, bie genauen ©rnnb» unb Slufrtffe unb bie überall
angegebenen Maaße in Zentimetern oon gang befonberem ©ertp.
Slber aucp jebem Prioatmann, ber fiep ein Möbelftüct anfepaffen
roili, fönnen roir biefeS SSorlagenroerf fehr empfehlen, ba er ftcf)

felbft feine Qimmereinrichtung barnach auSfncpen fann. SBir ratpen
beßpalb tn folcpem gaiie bon bem Sifcpler, bem Me Slnfertigung
übertragen roerben foil, fiep eine Slngapl ber §efte biefeS SSorlagen,
wertes gur 9(u§roap[ ooriegen gu laffen. 2lucp für Unterhaltung
ift burd) 2 "Kümmern eine? beigegebenen guten itluftrirten Unter«
paitung§biatte§ geforgt. ®er fßreis ber §efte ift im SSerpattniß
gu bem ©ebotenen fepr billig.

3*aqen.
448. 2Belepe§ finb bie beften unb praftifepften Sörrofen für

Dbft unb ©emüfe, unb wer fabrigirt unb erftelit folcfje?
443. ©er pat in ber ©cpmeig bie Übertretung ber eepten

„Sirbent" (fßetrolperb)?
444. Stuf roelcpe Strt fann in einem JôolgpauS mit .famin

eine Sîauepfammer gum fRaucpern oon ffieifcp am biiügften jener«
feft erftelit roerben? ©ignet fiep piergu bie befannte Scpilfroanb?

445. ©er liefert bittigft 3—400 SSierfiften? Sonnten ben

©inter ptnburcp fabrigirt roerben.
446. ©ie fattn man eine gang f(proarge §olgbetge bereiten,

bamit man opne ©rroarmen ba§ §olg gut beigen fann?
447. ©er fauft billig ein neues ©afjerrab, gnm montiren

bereit, 22 guß pod), 2 guß frangbreite, mit etepenen Slrmen urtb
©eiibaum, iepterer IU/2 &uß lang? SluSfnnft bei g. ©epott in
Meierten bei Stiel.

448. ©oper fommt e§, baß in einem bereits neuen §aufe
alle ©anbe unb ®ecfen roller ©angen ftnb? ®a§ §auJ ftept erft
brei Sapre: bie ropen SKanern rourben mit SfMhteppid) betleibet
unb pierauf oertäfert. Sin Keinticpfeit feplt e§ au^ niept. ©er
fönnte mir ein Mittel gegen bie ©angen angeben refp. roie felbe

gu oertreiben fittb?
• 449. ©er fann bie genaue Slbreffe mittpeiien oon ber ga«

brif, roelcpe giobertpatronen fabrigirt, f. u. (£0.?

ihtmsorîei!
Sluf grage 481. Xapetenfabrifen ftnb: ©ibler in St. ©allen,

gunf in Mettenborf=©oßau (St. ©allen).
Sluf grage 488. Möchte mit grageftetter tu forrefponbeng

treten, gr Sufer-Suter, meep. ©erfftätte, ©elierftnben (Safettanb).
Sluf grage 431. ©ünfepe mit grageftetter in forrefponbeng

gu treten, grih ^aborn, Sactjbedermeifter, Margiii, Sern.
Sluf grage 435. Möchte mit grageftetter in forrofponbeng

treten. 31. Sfotter, Mecpanifer, 9l.=3îoprborf.
Stuf grage 437. ®r. SBernharbi ©opn, ©. ©. Sräncrt, ©iien«

bura; gu begiepen burd) 3op§. Siepb in SaooS«®.
'

Siuf grage 431. Untergeicpneter ift beftänbiger Slbnepmer oon
b'ebeutenben ûnantitaten Siegelfcpinbtin, 6/30 Zentimeter unb wenig«

ftenS 1 Millimeter bief, in SÖinben oon 500 ©tücf. Zrbitte Mufter
unb Preisangabe, g. ©erfter, Saufen (Perner gura).

Sluf grage 435. ©ünfepe mit bem igerrn grageftetter betreff

Sieferung oon Senfenroörben in forrefponbeng gu treten. KifiauS
Sgartmann, ©enfenbänbler, Zbnat.

Stuf grage 438. ©enben ©ie fiep an bie girma SI. ©enner

g. Ziienpatte in DfiepterSroeil, roelcpe ©erfgeuge unb ©agen biefer

gabrifanten auf Sager palt.
Sluf grage 441. Schöne apornene Schaufelblätter, forote

aucp fertige Schaufeln liefert gop.®obier gur Müple, Sllt©t.gopann.
Siuf grage 435. ©ie fragen, ob eine etferne ober pölgerne

Pumpe groeefmaßiger für eine 4 Meter tiefe Zifterne fei. ZS ift
eigent^iimlict), bafe im (£ifett§ immer nod) foletje

gragen auftauchen lönnen. ®ie Zifentonftruttion pat fo Diele Por»

güge oor ber pölgernen, baß bemjenigen, ber bie erftere (ennt, bie

©apl niept feproer roirb, trog be§ popern preifeS. Sll§ ^auptgrunb
für bie igoigpumpen rotro peroorgepoben, baß fie weniger ober nidit
eingefrieren unb bann noep bie Pepanptnng aufgeftettt_, baß )te

weniger reparirt roerben muffen. ®en erften punft betreffenb, muß

gitgegeben roerben, baß bei einer ^oigpumpe in ben
_
erften brei

gapren, b. p. fo lange ber ®eucpel gefunb unb frifcp ift, ein Per«

frieren be§ Puntproerfe§ niept fo ieiept eintritt; anberfei_t§ ift aber

burd) bie Zrfaprung feftgeftettt, baß ein patbfauier, roafferfücptiger
ïeuchel beinape ebenfo ieiept gefriert al§ ein eiferner. gebenfaltö

ift aber ein uerfrorene^ $umpmer! au§ (Sifen mit oiel leichterer

SJlüpe roieber gangbar gu maepen aiê ein pöigerne§. Man braucht

nur ein paar öanboott §obelfpäpre, mit Petroleum befeuchtet,

um ben pumpenftocE gu legen unb angugünben, fo ift ba§ pump«
roerf in furjer ^eit roieber gangbar. 43a3 bie 2)auerhaftigteit an*

belangt, fo pat Die Zifentonftruttion oor ber pölgernen ba§ DorauS,

baß ©tod unb Pumpenropr niept faulen unb ein Mannesaiter
unter normalen Perpältniffen unbebingt auSpalten, roaS oon einet

ôolgpnmpe abfolut niept behauptet roerben tann. 3lm meiften leiben

bei allen Sonftruttionen bie Stebernng nnb bie pumpenaepfen, unb

ba fommt eä niept Darauf an, ob bie pumpenropre unb bie Pum«

penftöcte au3 öolg ober Zifen fonftruirt feien, fonbern auf bte

meepanifepe Slrbeit, bie ba» pumproerl geieiftet pat unb tpeüroeife

aucp auf bie Pepanbiung. gn ber Kegel roerben bie tpenren Zifen«
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bei welcher man sicher ist, zu jeder Jahreszeit — unabhängig

von der Lufttemperatur — durchaus frisches und gesundes

Fleisch erhalten zu können.

Holzzeugmasse als Lagermaterial für Turbinen. Dy-
namos tc. Wie wir vernehmen, benutzt man in England
seit einiger Zeit Holzzeugmasse zur Fütterung der Lager ver-
schiedener Turbinen, welche sich bis jetzt vortrefflich bewährt
Hai. Die Masse wird unter hohem Drucke gepreßt und ge-

härtet. Die ersten Lager, welche daraus bereitet wurden, hatte

man unter Wasser gesetzt oder durch einen Strahl von Wasser

bespritzen lassen. Die Versuche erwiesen, daß die Lager
keinerlei Oelzusuhr bedürfen und sie gaben den Anlaß, ähn-
lichc Lager für andere Zwecke zu verwenden. Jedoch be-

währten sich die letzteren nicht und erst, als man Graphit
zusetzte, fand man letzteren nicht und erst, als man Graphit
zusetzte, fand man daß sie sich ebenfalls vortrefflich bewähren.

Man verwendete in der Folge Lager aus Holzzeugmasse bei

Dynamos, Baumwollspinnspindeln, Calanderwalzen, welche

nach einem kleinen Zusatz von Graphit 3—4 Monate un-
unterbrochen im Betriebe blieben, ohne eines einzigen Tropfens
Oel zu bedürfen. Die Abnutzung soll sehr gering sein und

man will gefunden haben, daß die Reibung sich um 3V bis
33Vs pA> veringere.

Harzlack oder Kopallack. Der Werth eines Lackes wird
durch die Beständigkeit seines festen Zusammenhaltens nach
der vollständigen Trocknung bedingt. Die geschätztesten Lacke

sind die Kopallacke, während Lacke, welche andere Harze
(z. B. Kolophonium) enthalten, mehr oder weniger leicht
nach dem Trocknen springen und reißen. Zur Orientirung
für den Laien kann folgendes Verfahren, welches Brauburger,
nach dem Bericht des „Bayer. Ind.- und Gewerbe-Blattes",
bekannt giebt, dienen. Man streicht den zu prüfenden Lack

auf eine Glasplatte, läßt denselben trocknen und streicht nach
dem Trocknen mit der Spitze des Mittelfingers rasch und
mit leichtem Drucke etwa eine Minute hin und her, wodurch
Harzlack sich als weißes Pulver abreiben lassen wird. Es
kommt dies daher, weil Harzlacke nur einen geringen Zusatz
von Oelfirniß vertragen, oder solche würden, wollte man mehr
Oelfirnitz zusetzen, um die Haltbarkeit zu erhöhen, gar nicht
trocknen. Kopallacke werden gewöhnlich so fett fabrizirt, als
»ur angeht, so daß sie sich nicht bei obiger Behandlung ab-
reiben lassen. Harzlacke sind außerdem gewöhnlich Heller und
flüssiger als Kopallacke. Wenn ein Lack, nachdem er normal
aufgetragen ist, läuft, so ist mit Sicherheit anzunehmen, daß
derselbe Harz (Kolophonium) enthält.

Um farbige Muster auf Oelfarben-Anstricheu herzu-
stellen, wird nach einer Mittheilung des „Pol. N.-Bl." von
dm mit Lasurfarbe völlig überzogenen Gegenständen mittelst
eines aufsaugungsfähigen Stoffes, wie Leder oder Papier,
auf welchem durch Harz oder Fett Muster erzeugt sind, ein
Theil der Farbe entfernt. Zur Verzierung von Wand-
stächen mit marmorartigen Mustern dient z. B. sämischgares
Schafleder, auf welchem durch eine Auflösung von Schellack
dle marmorartigen Zeichnungen erzeugt sind. In ähnlicher
Weise werden die Masern und Spiegelzeichnungen von Hölzern
nachgeahmt.

Literatur.
Journal für moderne Möbel. Herausgegeben von peak-

Ujchen Fachmännern. VIII. Abtheilung 2. Heft. Preis I Mk. 50 Pfg.
«erlag von W. Kohl Hammer, Stuttgart. Zu beziehen durchà Buchhandlungen.

Dieses^neue Heft des bekannten und überaus beliebien Vor-
«agenwerkes wird von allen im Tischlergewerbe Thätigen, und zwar
nichl^blos den Meistern, sondern auch den G.seilen und Lehrlingen
sich Freude ausgenommen werden. Dasselbe enthält Zeichnungen
chilien Damenschreibtisch, einen Silberschrank und einen Salon-

und, dann auf Grund vieler Wünsche Vorlagen für kleinere
glucke, die sich za Geschenken eignen, wie Bücherbrett, Postament,
ei/^'Bastelei, Tischchen, Ecktischchen, Eckschränkchen und Bücher-

?klle Zeichnungen sind schön, aber doch so einfach gehalten,
^ ^^cht hergestellt und daher billig abgegeben werden können.

ì' den Fachmann sind die beigegebenen Detailbogen in natür-

licher Größe, die genauen Grund- und Aufrisse und die überall
angegebenen Maaße in Ccntimetern von ganz besonderem Werth.
Aber auch jedem Privatmann, der sich ein Möbelstück anschaffen
will, können wir dieses Vorlagenwerk sehr empfehlen, da er sich

selbst seine Zimmereinrichtung darnach aussuchen kann. Wir rathen
deßhalb in solchem Falle von dem Tischler, dem die Anfertigung
übertragen werden soll, sich eine Anzahl der Hefte dieses Vorlagen-
Werkes zur Auswahl vorlegen zu lassen. Auch für Unterhaltung
ist durch 2 Nummern eines beigegebenen guten illustrirten Unter-
Haltungsblattes gesorgt. Der Preis der Hefte ist im Verhältniß
zu dem Gebotenen sehr billig.

Kragen.
44Ä. Welches sind die besten und praktischsten Dörrofen für

Obst und Gemüse, und wer fabrizirt und erstellt solche?
44Z Wer hat in der Schweiz die Vertretung der echten

„Ardent" (Petrolherd)?
4-44. Auf welche Art kann in einem Holzhaus mit Kamin

eine Rauchkammer zum Räuchern von Fleisch am billigsten feuer-
fest erstellt werden? Eignet sich hierzu die bekannte Schilswand?

44Z. Wer liefert billigst 3—400 Bierkisten? Könnten den
Winter hindurch fabrizirt werden.

44k. Wie kann man eine ganz schwarze Holzbeize bereiten,
damit man vhne Erwärmen das Holz gut beizen kann?

447. Wer kauft billig ein neues Wasserrad, zum montiren
bereit, 22 Fuß hoch, 2 Fuß Kranzbreile, mit eichenen Armen und
Wellbaum, letzterer IN/z Fuß lang? Auskunft bei F. Scholl in
Pieterlen bei Viel.

448. Woher kommt es, daß in einem bereits neuen Hause
alle Wände und Decken voller Wanzen sind? Das Haus steht erst
drei Jahre: die rohen Mauern wurden mit Jsolirteppich bekleidet

und hierauf vertäsert. An Reinlichkeit fehlt es auch nicht. Wer
könnte mir ein Mittel gegen die Wanzen angeben resp, wie selbe

zu vertreiben sind?
»449. Wer kann die genaue Adresse mittheilen von der Fa-

brik, welche Flobertpatronen fabrizirt, K. u. Co.?

Antworten
Auf Frage 4Ä4. Tapetenfabriken sind: Sidler in St. Gallen,

Funk in Mettendorf-Goßau (St. Gallen).
Auf Frage 4SS. Möchte mit Fragesteller in Korrespondenz

treten. Fr Buser-Suter, mech. Werkstätte, Gelterkinden (Baselland).
Auf Frage 4lil Wünsche mit Fragesteller in Korrespondenz

zu treten. Frik hadorn, Dachdeckermeister, Marzili, Bern,
Auf Frage 4Z5. Möchte mit Fragesteller in Korrospondenz

treten. A. Notier, Mechaniker, N.-Rohrdorf.
Auf Frage 4Z7. Dr. Bernbardi Sohn, G. E. Dräncrt, Eilen-

bura; zu beziehen durch Johs. Nehb in Davos-D.
Auf Frage llîl Unterzeichneter ist beständiger Abnehmer von

bedeutenden Quantitäten Ziegelschiàln, 6/30 Centimeter und wenig-
stens 1 Millimeter dick, in Binden von 500 Stück. Erbitte Muster
und Preisangabe. I. Gerster, Laufen (Berner Jurat.

Auf Frage 4Sä. Wünsche mit dem Herrn Fragesteller betreff

Lieferung von Sensenwörben in Korrespondenz zu treten. Niklaus
Hartmann, Senfenhändler, Ebnat.

Auf Frage 4Z8. Wenden Sie sich an die Firma A. Genner

z. Eiienhalle in Richtersweil, welche Werkzeuge und Sägen dieser

Fabrikanten auf Lager hält.
Auf Frage 444. Schöne ahornene Schaufelblätter, sowie

auch fertige Schaufeln liefert Joh.Tobler zur Mühle, Alt St. Johann.
Auf Frage 4Z5. Sie fragen, ob eine eiserne oder hölzerne

Pumpe zweckmäßiger für eine 4 Meter tiefe Cisterne sei. Es ist
eigenthümlich, daß im Zeitalter des Eisens immer noch solche

Fragen auftauchen können. Die Eisenkonstruktion hat so viele Vor-
züge vor der hölzernen, daß demjenigen, der die erstere kennt, die

Wahl nicht schwer wird, trotz des höhern Preises. Als Hauptgrund
für die Holzpumpen wiro hervorgehoben, daß sie weniger oder nicht

eingefrieren und dann noch die Behauptung aufgestellt, daß sie

weniger reparirt werden müssen. Den ersten Punkt betreffend, muß

zugegeben werden, daß bei einer Holzpumpe in den ersten drei

Jahren, d. h. so lange der Teuchel gesund und frisch ist, ein Ver-

frieren des Pumpwerkes nicht so leicht eintritt; anderseits ist aber

durch die Erfahrung festgestellt, daß ein halbfauler, wassersüchtiger

Teuchel beinahe ebenso leicht gefriert als ein eiserner. Jedenfalls
ist aber ein verfrorenes Pumpwerk aus Eisen mit viel leichteren

Mühe wieder gangbar zu machen als ein hölzernes. Man brauche

nur ein paar Handvoll Hobelspähre, mit Petroleum befeuchtet,

um den Pumpenstock zu legen und anzuzünden, so ist das Pump-
werk in kurzer Zeit wieder gangbar. Was die Dauerhaftigkeit an»

belangt, so hat die Eisenkonstruktion vor der hölzernen das voraus,
daß Stock und Pumpenrohr nicht faulen und ein Mannesaller
unter normalen Verhältnissen unbedingt aushalten, was von einer

Holzpumpe absolut nicht behauptet werden kann. Am meisten leiden

bei allen Konstruktionen die Liederung und die Pumpenachsen, und

da kommt es nicht darauf an, ob die Pumpenrohre und die Pum-
penstöcke aus Holz oder Eisen konstruirt seien, sondern ans die

mechanische Arbeit, die das Pumpwerk geleistet hat und theilweise

auch aus die Behandlung. In der Regel werden die theuren Eisen-
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